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Nach den ältesten Urkunden aus der ersten Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts befindet sich H e in r ic h  von 
W e n d e n  im Besitze eines „von alter Zeit her ererbten 
Vorwerks“ zu Ober-Stephansdorf, mit welchem er 1331 die 
eine Hälfte von Raschdorf durch Kauf von J o a c h im  von  
R a d a c k , und seine Söhne 1385 die andere Hälfte von Rasch­
dorf, bis dahin im Besitze H e in r ic h  S a n d e rs  von G rü -  
n a u , und 1368 die von J a c u s iu s  de C o ru n g e w ic z  er­
kaufte Scholtisei in Schadewinkel (slawisch Lypnicza) ver­
einigten.

In der Familie der W e n d e n , welche in späterer Zeit 
mitunter den Beinamen S a lu s  ch führten, vererbte der Be­
sitz der Güter bis 1503, in welchem Jahre sie G e o rg  von 
R e ib n itz ,  ein Schwiegersohn des letzten Besitzers erwarb.

1523 gingen dieselben durch Kauf an G eo rg  von 
S c h in d e l,  ein Glied jener alten, ehedem in Schlesien 
reich begüterten Familie über. Dieser hinterliess bei seinem 
1546 erfolgten Tode den durch die Erwerbung von Seedorf 
(slawisch Sackerow) vergrösserten Besitz seinen vier Söh­
nen H a n s , M a r t in , G e o rg  und H e in r ic h  von S c h in ­
d e l ,  welche die Güter zur gesammten Hand inne hatten, 
aber sammtlich ohne männliche Leibeserben verstorben zu 
sein scheinen. Wenigstens gelangte 1585 H an s von K a - 
n i tz  und D ib a n  durch die Vesheirathung mit B a rb a r a ,  
der hinterlassenen Tochter H e in r ic h s  von S c h in d e l in 
den gesammten Besitz der Schindel’schen Brüder.

H an s  von  K a n itz  erweiterte den Umfang der Be­
sitzung abermals durch den Ankauf des sogenannten Bra- 
mer’schen Vorwerks in Stephansdorf und des Dorfes Schade­
winkel, welches bis dahin auf Grund einer Schenkung des 
Herzogs Heinrich I. vom Jahre 1224 dem Cistercienserstifte 
Trebnitz gehört hatte.

Bei seinem bereits 1594 erfolgten Tode gelangte der Besitz 
der Stephansdorfer und Diebaner Güter auf seinen damals 
erst ein Jahr alten Sohn, welcher ebenfalls H an s von

K a n itz  hiess, aber schon 1617 vor beendetem 24. Lebens­
jahre starb. Sein Grabdenkmal mit der in Lebensgrösse 
ausgeführten broncenen Statue des Verstorbenen befindet 
sich in der zu jener Zeit evangelischen, nachmals aber 1653 
wiederum katholisch gewordenen Kirche zu Ober - Ste­
phansdorf.

Vom Jahre 1622 ab wird in Urkunden der fürstlich 
Liegnitzsche Rath und Kämmerer des Erzherzogs Carl von 
Oesterreich, H a n s  von K re is e lw itz  und J a c o b s d o r f ,  
welcher mit einer Schwester des vorigen Besitzers ver- 
heirathet gewesen zu sein scheint, als Besitzer von Stephans­
dorf und Dieban genannt; von ihm vererbten beide Güter auf 
seine Tochter U rsu la  K a th a r in a ,  welche in erster Ehe 
mit einem von M o ts c h e lw itz , in zweiter mit dem Hof­
marschall von Z e sc h w itz  vermählt war.

1683 verkaufte sie die Stephansdorfer Güter ihrem 
Schwiegersohn W o lf  A lb re c h t  von L ö b e n  auf Schöm­
berg, churfürstlich-sächsischen wirklichem Rathe und Amts­
hauptmann des Fürstenthums Görlitz, welcher dieselben je­
doch bereits 1688 an den Grafen F ra n z  B a u tz n e r  von 
S e h le g e n b e rg , königlich-kaiserlichen Rath und Ober­
amtskanzler von Ober- und Nieder-Schlesien, weiter ver- 
äusserte.

Dieser brachte durch den Ankauf von Falkenhain, 
welches mehr als 200 Jahre hindurch ein Sitz der Familie 
von S o m m erfe ld  gewesen war, die Herrschaft Stephans­
dorf zu dem nunmehrigen, seit jener Zeit unverändert ge­
bliebenen Umfange.

Von ihm wurde 1690 das gegenwärtige Schloss erbaut, 
und die noch jetzt vorhandene wohlerhaltene und zahlreiche 
Orangerie, sowie die hohen Buchengänge, welche dem das 
Schloss umgebenden Garten zu einer grossen Zierde ge­
reichen, angelegt.

1697 — 1722 folgte ihm F ra n z  A n to n  G ra f  von

S e h le g e n b e rg , königlich - kaiserlicher Rath und Landes­
hauptmann des Fürstenthums Breslau;

1722—1732 dessen Sohn J o s e p h  E rd m a n n  G ra f  
von  S e h le g e n b e rg . Derselbe verkaufte seine Besitzung 
an H an s J u l iu s  G ra f  von S c h w e in itz  und  K ra in  
auf Krain, Kauder, Dieban und Niebusch, in dessen Fa­
milie die Stephansdorfer Güter länger als ein Jahrhundert 
verblieben, und zwar zunächst 1766 in der Erbtheilung auf 
seinen vierten Sohn, H ans G ra fe n  von S c h w e in itz  ver­
erbten.

Nach des letzteren Tode 1802 verblieben seine Kinder 
längere Jahre hindurch im gemeinschaftlichen Besitze. In 
dieser Zeit wurden die Güter von den Drangsalen des Krie­
ges hart betroffen. Ende Mai 1813, kurz vor Abschluss 
des Plässwitzer Waffenstillstandes, wurde das Schloss, worin 
bereits im siebenjährigen Kriege die Russen arg gehaust 
hatten, von den Franzosen geplündert und verwüstet, und 
ausserdem wurde beinahe der sämmtliche Viehstand ge­
raubt.

Im Jahre 1830 übernahmen die beiden jüngsten unver- 
mählten Töchter des Grafen H an s von S c h w e in itz  die 
Güter zu alleinigem Besitz. Nach beider Tode verkauften 
deren Erben dieselben 1841 an den Königlichen Geheimen 
Commerzienrath J o h a n n  F r ie d r ic h  L o esch .

Gegenwärtiger Besitzer ist dessen zweiter Sohn K o n - 
ra d  H e in r ic h  von L o e sc h , Königlicher Gerichts-Assessor 
a. D. und Kreisdeputirter.

Die Ober-Stephansdorfer Güter, zu welchen ausser dem 
Hauptgute, wie bereits oben erwähnt, die Dörfer Raschdorf^ 
Seedorf, Schadewinkel und Falken^ain gehören, liegen eine 
halbe Meile nördlich von der Kreisstadt Neumarkt, zu beiden 
Seiten der Niederschlesisch-märkischen Eisenbahn, theils in 
der Oderniederung theils auf der Höhe. Sie enthalten ein 
Areal von c. 8800 Morgen, worunter 2600 Morgen Wald.
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